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Den unklugen Diplomaten und ehrgeizigen Militärs,
die die Mittel in der Hand zu haben glaubten , Deutschland
zu vernichten und das Deutschtum auszurotten , werden die
Ereignisse der beiden hinter uns liegenden Kriegsmonate
die Erkenntnis eingehämmert haben, dass dazu andere
Mächte nötig sind, als Sic verbündeten Engländer , Russen,
Franzosen, Belgier und Japaner . Auch im neutralen
Ausland , das uns fast durchweg mit schclcn und unfreund¬
lichen Augen betrachtet, beginnt man ejnzusehen, dass noch
so starke Koalitionen der verschiedensten Rassen und ihre
berühmten „Millivnenhcerc" das eine kleine Deutschland
doch nicht einfach von der Landkarte Europas streichen kön¬
nen. Unsere in der Weltgeschichte unerhörten Erfolge zu
Wasser und zu Lande gaben ihnen allmählich Veranlassung,
den wirklichen Charakter unseres Volkes und die wahren
Gründe dieses furchtbaren Krieges mit Aufrichtigkeit zu
erfassen und sich von den verleumderischen Einflüssen los¬
zulösen, Sie das die Kabel beherrschende feindliche Aus¬
land bisher mit Virtuosität und skrupellos überall geltend
gemacht hat. Allgemeine Beachtung verdient unter diesen
Gesichtspunkten ein Artikel des sonst wenig deutschfreund¬
lichen Amsterdamer Blattes „De Telegraaf ". der sich mit
der „deutschen Volkspsyche" befaßt. Der Verfasser, der
über eine gesunde Beobachtungsgabe und ein treffsicheres
Urteil verfügt, weist zunächst mit feinem Spott die von
feindlicher Seite gebrachten Meldungen von der inneren
politischen Zerrissenheit zurück. Er schreibt: „Mit zusam-
mengebiffenen Zähnen , die Augen trocken, die Fäuste geballt,
das Herz gegen die Rippen hämmernd — so steht dieses
Volk auf dem Posten. Man kann ebensowenig die Nordsee
mit einem Kindereimer ausschöpfen, wie es möglich ist, das
deutsche Volk, bas deutsche Vaterland in Stücke zu schlagen.
Dieses Volk schläft nicht und schlummert nicht, nun seine
Söhne wachend und Wacht haltend im Felde stehen. Es
wird mit dankbarem Herzen den Frieden willkommen
heißen, aber auch kämpfen und durchhalten vis zum bittern
Aeußersten." Das klingt allerdings anders als die lächer¬
lichen Phantasien des „Matin " und des „Daily Mail " von
inneren Unruhen in Deutschland. Weiter weist der Artikel
nach, warum sich vor allem der Haß der Deutschen gegen
England richtet, das das germanische Volk aushungern
will. Aber: „Ein Volk, das mehr als 4000 Millionen Mark
auf den Altar des Vaterlandes nicdergelegt, damit mit
diesem Geld geschehe, was nötig ist in diesen schweren
Zeiten , beugt sich nicht: nur zyklopische Mächte können es
zerbrechen. . . In neutralen Staaten leidet man in diesem
Augenblick mehr Hunger als im ganzen Deutschen Reich.
Warum ? Weil hier — in Deutschland — bereitwilliger
gegeben wird, weil hier die Leute nicht auf ihren Spar¬
töpfen sitzen bleiben. Hier sorgt der Staat für die Familien
derjenigen, die im Felde stehen. Da werden Millionen
verschenkt. Da leidet man keinen Hunger, wenn auch die
Kleineren sich einschränken müssen. Siebzig Millionen
Menschen müssen leben, sich kleiden, in Häusern wohnen
und müssen arbeiten. Diese riesige Räderwerk kann nie¬
mals zum Stillstand gebracht werden. . . Solange man
diese germanische Energie nicht mit Wurzel und Zweig,
Stück für Stück, aus dem Leib eines jeden Deutschen her¬
ausreißt , solange man ihm nicht jede Faser seines Lebens¬
mutes , seiner Arbeitsleidenschaft, seines erfinderischen
Sinnes mit spitzer Lanzette aus seinem Herzen geschnitten
hat, solange bleibt er mit offenem Auge, mit Wagemut und
der Kraft des Zupackens Herr seines Gebietes." Und endlich
fügt der Verfasser als ein wichtiges Kennzeichen der deut¬
schen Volksseele und der gegenwärtigen Lage hinzu : „Hier
(in Deutschland) leidet man keinen Hunger, hier gibts keine
Opposition, hier ist hoffnungsvolles Vertrauen auf einen
schnellen, ehrlichen Frieden , Vertrauen zur Regierung , Ver¬
trauen zum Heer."

Wie wir alle wissen, hat der holländische Journalist in
diesem Artikel weiter nichts als öle nackte Wahr¬
heit  gesagt . Das ganze Deutsche Reich fühlt wie ein
Mann , jung und alt , arm und reich sind bereit, Gut und
Blut bis zum letzten Tropfen und bis zum Letzten Pfennig
für das Vaterland herzugeben, um uns selbst den Sieg und
der Welt einen Frieden zu sichern, der so bald nicht wieder
von moskowitischeu Eroberungstränmen , von englischer
Krämerhabgier und gallischen Revanchegelüsten gestört
werden soll. Wir aber freuen uns , daß die Wahrheit über
uns stch im neutralen Ausland Bahn bricht. Wir stehen
für eine gute und gerechte Sache mit ehrlichen Mitteln ein,
und mir brauchen das Urteil der Nachwelt trotz dem ver¬
leumderischen Geschrei der Feinde, dem die Mitwelt nur
gar zu gern Gehör gibt, nicht zu fürchten.

Der mM-jimiM MM an!MMm.
London. 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Peking wird gemeldet: Die englischen Strcitkräste
unter General Barnadiston setzten mit Energie den Angriff
ans Kiautschou fort. Die deutschen Truppen zogen sich ans
Tsingtau zurück, dessen Forts Tag und Nacht tätig sind.
Das Feuer ist besonders gegen die japanischen Stellungen
gerichtet. Deutsche Flugzeuge versuchten wiederholt, japa¬
nische Kriegsschiffe durch Bomben zu zerstören. Die Eng¬
länder und Japaner treffen Vorbereitungen zum entschei¬
denden Vorstoß gegen Tsingtau.

Panik itt Warschau.
Krakau, 5. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Von einer aus Warschau in Krakau eingetroffenen Per¬
sönlichkeit wird dem „Czas" berichtet, daß das Vordringen
der Armee des Generals von Hinöenburg auf Suwalki
und Lomscha eine Panik in Warschau  hcrvorgerusen
habe. Die Filiale der russischen Staatsbank wurde nach
Moskau verlegt. Die Fabriken in Warschau und Lodz ha¬
ben den Betrieb eingestellt.

Set fetet in Set Steil*.
Saloniki , 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) ’

Nach Meldungen griechischer Blätter haben die Nieder¬
lagen der Serben einen deprimierenden Eindruck auf König
Peter gemacht, der in steter Angst vor den kommenden Er¬
eignissen lebt. Diese Angst ist um so größer, als in letzter
Zeit ein Attentat auf König Peter geplant  war,
das nur im letzten Moment vereitelt worden ist. Der König
hat sich am 23. September nach Prizreud  geflüchtet, und
jetzt schweben zwischen dem serbischen Hof und Griechenland
Verhandlungen : es soll König Peter gestattet werden, an¬
geblich wegen eines Leidens, in Griechenland Auf¬
enthalt  zu nehmen.

Ein «lim Mel MtMtten.
Kopenhagen, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

„Politiken" zufolge meldet der „Temps". daß das
Kabel zwischen Bilbao und London durch¬
schnitten  worden ist. Das von Plymouth nach Bilbao
führende Kabel bildet neben dem Kabel Plymouth -Vigo
die wichtigste Verbindung zwischen Großbritannien und
der Pyrenätschen Inseln.

Keine Hoffnungen in London.
Mailand , 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein Londoner Aufsatz  im „Giornale d'Jtalia"
spricht sich über die Aussichten der Franzosen im Westen
pessimistisch aus . Man wisse ferner , daß die deutsche Ver¬
teidigung der russischen Grenze großartig , die Schwierig¬
keiten des russischen Vormarsches ungeheuer und die rus¬
sische Artillerie der deutschen unterlegen sei. So befürchte
man in London, daß der russische Angriff keine Aussicht auf
Erfolg biete. Mit Sorge sieht man auch der Haltung der
Türkei entgegen. Zwar sei die englische Diplomatie ,n letz¬
ter Zeit in Konstantinopel vorsichtiger geworden, aber man
fürchte dennoch eine Entscheidung der Türkei für Deutsch¬
land.

König Georg an die indischen Wuppen.
Rotterdam, 4. Okt. (Tel.)

Der König von England richtete an die in Frankreich
gelandeten Indier bei ihrer Ankunft in Marseille folgende
Botschaft in indischer Sprache: Ihr seid aus Indien hierher
gerufen worden, um für die Sicherheit und Ehre meines
Reiches zu kämpfen. Belgien , dessen Territorium wir zu
verteidigen uns verpflichtet haben, ist verheert (?) von dem
nämlichen mächtigen Feind, welcher in Frankreich einge¬
brochen ist. Ich setze das größte Vertrauen in Euch Sol¬
daten. Pflicht ist Eure Losung, und ich weiß, daß Ihr Eure'
Pflicht erfüllen werdet. Ich werde Eure Taten und Eure
täglichen Fortschritte mit größtem Interesse verfolgen. Ich
bete zu Gott, daß er Euch segne, schütze und zum Siege
verhelfe. (Unaufrichtigkeit und scheinheilige Frömmigkeit
sind nun einmal englische Eigenschaften. D. R.)

MMt SW« « .
Berlin , 5. Okt. (Wolfftel.)

Die Jngrundschießung der drei englischen Kreuzer in
der Nordsee durch „U. ö" hat die britische Admiralität zu
einer Maßnahme veranlaßt , die für die Furcht vor den
deutschen Unterseebooten ivie für die S kr u p e l l o s,i g-
ke i t der englischen Kriegführung in gleicher Weise kenn¬
zeichnend ist. Aus London wird gemeldet: Das Pressebüro
teilt folgendes mitst Die deutsche Tätigkeit des Minenle¬
gens, verbunden mit der Aktion der Unterseeboote, zwingt
die Admiralität dazu, aus militärischen Gründen Maßre¬

geln zu ergreifen. Deshalb hat die Regierung die Geneh¬
migung zum Minenlegen in gewissen Gebietsteilen erteilt.
Ein System von Minenfeldern  wirb in großem
Maßstabe entwickelt, llm die Gefahr für die Nichtkämpfer
zu verringern , teilt die Admiralität mit, daß es für die
Schiffe gefährlich ist, das Gebiet zwischen 51 Grad
15 Minuten und 31 Grad 41 Minuten nörd¬
lich er Breite und zwischen 1 Grad 35 Min . und
3 Grad östl . Lange zu durchfahren.  Im Zusam¬
menhänge damit muß erklärt werden, daß die südliche
Grenze der Minenfelder auf 52 Grad nördlicher Breite
liegt. Obgleich die Grenzen des gefährlichen Gebietes hier¬
durch bestimmt sind, darf jedoch nicht angenommen werden,
daß die Schiffahrt in den Teilen der Gewässer südlich, oder-
nördlich davon ungefährlich sei. An S . M. Schiffe ist bc-
fchl ergangen, ostwärts segelnde Schiffe vor ncuangelegten
Minenfeldern zu warnen.

Das W. T. B. schreibt: Die Behauptung der englischen
Admiralität , die deutschen Minenfelder gingen bis 52 Grad
nördlicher Breite , ist frei erfunden. Die deutschen Minen
liegen nur an der englischen Küste. Das Verfahren Eng¬
lands , die internationalen Gewässer der südlichen Nordsee
durch Minen zu verseuchen, ist ein flagranter Bruch des
Völkerrechts. Uebrigens wird nicht Deutschland
dadurch geschädigt , sondern die neutralen
Staaten , in erster Linie Holland.

Belgische Lügen.
Stockholm, 5. Okt. (Tel. Ctr. Bl ».)

Der hiesige Botschafter hat die schwedischen Blätter um
folgende Berichtigung ersucht:

Nach einer aus Gent  an d> schwedische Presse ge¬
langten Nachricht soll ein aus Brüssel  kommender Arzt
erzählt haben, daß Prinz Adalbert von  P r e u ß e n
im dortigen Lazarett gestorben sei. Der Arzt König

, Alberts , der zusammen mit zwei deutschen Aerzten die
' Obduktion vorgenommen habe, soll erklärt haben, daß der

Prinz durch eine deutsche Kugel getutet worden sei. Dem¬
gegenüber erkläre ich: Prinz Adalbert tut n i cht i n
der Land a rme c, sondern in der Marine
Dien  st. Weder Prinz Adalbert noch ein anderer preußi¬
scher Prinz ist gestorben. Im Krankenhaus in Brüssel ist
überhaupt kein deutscher Prinz gewesen. F . v. Reichenau.

Hin WMN fer ftiasen Mat.
Berlin , 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach der „Lothrinqer Ztg." hat der erkrankte Prinz
Oskar der Witwe Balde, der Besitzerin des Chateau de
Sorbey -Meuse in Frankreich, ein Schreiben ausgestellt, das
lautet:

2. Sevtember 1014. Dieses Haus war bis jetzt Kranken-
pflcgestation. Die Besitzerin hat ihr Möglichstes für unsere
Verwundeten getan. Ich empfehle sie und ihr Haus allen
denen, die noch hier in Quartier kommen sollten. Besonders
bittet die Besitzerin, nicht alles Fuhrwerk sortzunehmen, da
sie sonst nicht in der Lage ist, Verwundete abzutranspor-
ticrcn . Wir sind hier ausgezeichnet ausgenommen worden.

Oskar, Prinz von Preußen , Oberstleutnant und Kom¬
mandeur des Grenadier -Regiments Nr . 7.

Die Deutschen in Peronne.
Rotterdam, 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Daily Mail " meldet vom 26. Scpt . ans Amiens,
daß die Deutschen am Tage vorher wieder in Pcronne ein-
gezogen seien. Am nächsten Morgen wurde die französische
Artillerie einem heftigen konzentrischen Feuer der Deut¬
schen ausgesetzt, das den Franzosen ein Standhalten fast
unmöglich machte. Die Franzosen mutzten eine Stellung
nach der anderen räumen.

Auch iAuftrierte Kriegspostkarteu
muffen zensiert werden»

München, 4. Okt. (Tel.)
Das bayerische Kriegsmiuisterium hat angcordnet, daß

alle auf den Krieg sich beziehenden Witzpostkarten vor ihrer
Verbreitung dem Preßreferent im Kriegsministerium zur
Prüfung vorgelegt werden müssen. Die Auslagen in den
Schaufenstern werden überwacht: die Ansichtskarten müssen
Namen und Wohnort des Verlegers und Druckers tragen.
(Eine scharfe Zensur wäre bei den Kriegspostkarten im
ganzen Deutschen Reiche angebracht, denn es wird zum
Teil ein unglaublich unkünstlerisches und geschmackloses
Zeug ans den Markt gebracht. Red.)

Die deutsche Fiuanzkraft.
Berlin , 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Sowohl bei der Reichsbank wie bei anderen Banken
und Zeichnungsstellen waren die Einzahlungen auf die
heute fällige erste Rate auf die gezeichneten Kriegsanleihen
in Höhe von 40 Prozent sehr groß. Mau hat allgemein die
Beobachtung machen können, daß nicht nur auf die kleinen
Zeichnungsbeträge bis zu 1600 Mark die jetzt fälligen Zah¬
lungen geleistet sind, sondern auch darüber hinaus viele
Zeichner die Beträge voll gezahlt  haben . Eine
Uebersicht der bisher geleisteten Einzahlungen und Be¬
zahlungen wird naturgemäß erst in einigen Tagen mög¬
lich sein.
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Aufhebung der Zollgrenze zwischen dem
Deutschen Reich und den besetzten Nach¬

barstaaten.
Berlin , 4. Ott . (Tel. Ctr . Bln .)

Die Besetzung von benachbarten feindlichen Gebieten
hat eine Aufhebung der Zollgrenze nicht zur Folge. Die
Zollbestimmungen sind daher zu beachten.

Fahnengebet.
Slillgestandenl Präsentiert 's Gewehr!
Und Prüsentiermarsch. — Sie kommt daher,
Die Fahne.
Helm ab zum Gebet! — Ein Schweigen, schwer,
Die alte Seide nur knistert sein,
Die goldne Spitze nur funkelt drein,
Der Fahne.

Voll Narb ' und Wunden ist sie jetzt:
Am Schaft hab'n Säbel sich gewetzt,
Der Fahne.
Das Tuch zerschossen und zerfetzt:
Von Leipzig stammt der lange Schlitz,
Ein Loch holt' schon der alte Fritz
Der Fahne. *

Und das da kam bei Waterloo,
Das , eh' der Feind nach Sedan floh
Vor der Fahne.
Eins , als nach Paris sie dreizehn kam,
Eins , als man'A siebzig wieder nahm,
Eins holt' sie sich gar aus dem Marsch gen Bordeaux,
Die Fahne.

Zwanzig Wackre färbten sie selber rot,
Dreitausend sanken rings in den Tod
Kür die Fahne.
Wo das Schwerste und das Größte sich bot:
Im heiligsten Lcuchtpunkt der Gefahr,
Da w a r
Die Fahne.

Gebet . . . Die Spitze gibt Stcrnenschein
Und sie, sie selber flüstert drein,
Die Fahne.
„Kameraden, sind wir nicht mehr allein?
Das eiserne Kreuz, das schimmert so licht!
Mit den silbernen Ringen , sprüht da nicht
Die Fahne ?"

Die Seide rauscht! Die Spitze glüht!
Und plötzlich weiß jeder das im Gemüt:
„Du Fahne,
Die Geister der Toten — Seide, flieg! —
Sie folgen dir weiter in jedem Krieg!"
Helm ans! Die Fahne voran ! Znm Sturm,
Zum Sieg!

Ferd . Avenarius.

Au der Sperrfortgrenze.
Von unserem nach dem westlichen Kriegsschauplätze

entsandten I . H. - Kriegsberichterstatter.
(Mit Genehmigungsvermerk des Großen Generalstabes

vom 28. September .)
I.

Auf dem Fort Longwy.
Großes Hauptquartier des Westens, 28. Scpt.

Der junge Tag lag noch über den luxemburgischen
Fluren , als unsere sieben Autos — die fremden Militür-
attachees gehören zu unserem Quartier — in Staubwolken
gehüllt der belgischen Grenze zusausten. Wir müssen ein
Stück Belgierlanö passieren, um, immer südwärts fahrend,
die französische Grenze zu erreichen. Der Grenzpfeil fliegt
vorbei und mir halten vor Longwy, dem vom Kronprinzen
eroberten Sperrfort.

Tiefe Gräben zeichnen hier die Sturmstcllung der Deut¬
schen, deren Artillerie nordöstlich im Walde hinter Hallancey
stand. Hier arbeitete sich die deutsche Infanterie unter dem
deckenden Feuer der schweren Feldgeschütze heran,' von
Stellung zu Stellung hob sic Schützengräben aus dem Ge-

Theater und Konzerte.
— Residenz-Theater . Wiesbaden.  8 . Oktober. Auch

der 2. Vaterländische Abend,  der vorgestern bei
gutem Besuch wieder einen ernsten, einen musikalischen
und zum Schluß einen heiteren Teil darbot, nahm einen
sehr anregenden Verlauf . Kriegerische Stimmung lag
über dem Ganzen : die Zusammenstellung entsprach in
jeder Einzelheit der Losung des Tages : dem Kampf. Ver¬
heißungsvoll war der Anfang, Ernst Wicherts Einakter
„Das Eiserne Kreuz ". Diese Erinnerungen an das
Ringen von 18tI von Großvätern ausgetanscht. die er¬
warten , daß ihre Enkel sich 1870 erneut das Eiserne Kreuz
verdienen : die dramatische Gegenüberstellung des adeligen
Rittmeisters , dem ein bäuerlicher Untergebener 1813 das
Leben rettete, ohne für seine Heldentat das Kreuz zu er¬
halten, mit einem analogen Vorgang in 1870, wo beider
Enkel in Lebensgefahr geraten und wieder der Bauern¬
sproß den verwundeten Freiherrn unter höchster Aufopfe¬
rung aus der Feuerlinie in Sicherheit bringt , wo aber der
adelige Enkel das ihm zugedachte Kreuz ablehnt und seinem
Retter zumeist — diese zeitgemäße Handluna mar wie
geschaffen für einen Theaterabend im Oktober des Welt-
kriegjahrcs . Und sie war auch für den gegenwärtigen
Kampf der Urenkel mit entsprechender Einschaltung
„modernisiert". Unter Spielleitung von Reinh. Hager
hinterließ das zu besonderen Anlässen vielgegebcne Lebens¬
bild des ostprcnßischenPatrioten , dank vortrefflicher Dar¬
stellung einen sehr tiefen Eindruck, der sich in stürmischem
Beifall und dreimaligem Hervorruf der Mitwirkenden
äußerte . Sic waren alle rühmenswert , voran die beiden
Alten Rnd. Miltner - Schönau (Rittmeister ), Herm.
Nesselträger (Verwalter ), dann als Vertreter des
Humors Willy Ziegler (Diener ) : Theodore P o r st (Frau
v. Schleusach), Elsa Erl er (Magöa), Friedr . Beug
(Konrad), Herm. Hom (Assessor Karstel), Luise Delosea
(Hausmädchen). Einen Sondererfolg holte sich Dora
tzenzcl  in der Fungenrolle . — In dem nächsten Teil,
Gesangsvorträge des Wiesbadener Männerge-
s a n g - V e r e i n s, erhielt die kriegerische Stimmung melo¬
dischen Ausdruck. Die Darbietungen unseres besten-
heimischen Männerchors, Chormeister Gustav Utcrmöhlen
dirigierte , kamen auch bei einer durch Einberufungen stark
verringerten Sängerzahl zur wunderbar ergreifenden Gel¬
tung. Mit hinreißender Wucht ertönte „Das deutsche Lied",
und es folgten in elegischem Verklingen die kampfbegeister-

§

Wiesbadener Zeitung
länd aus : an der Höh? sahen wir die zickzackförmigen An¬
näherungsgräben , an die der Gegner nicht heranschtcßen
kann, und dann den letzten Schützengraben. Durch quadra¬
tisch eingezüunte Drahtverhaue , unter denen noch vielästige
Bäume lagen, ging es dann im Sturm auf das Fort , das
einem Trümmerhaufen gleicht. Nur die Kirchturmmauern
stehen noch, mit verkohlten Sparren geziert.

'Wir fahren talwärts in die inbustrierciche Stadt Longwy.
Die Maschinen stehen still. Fensterläden und Geschäfte sind
verrammelt . In einer Schule liegt ein Lazarett. Die
Straßen sind wie ausgestorben.

Im Dorfe Haucourt beginnen die Bilder des Schreckens.
Hier reiht sich Ruine an Ruine . Durch Granaten und
Schrapnells mußten die Franzosen aus dem Dorfe geworfen
werden. Audain lc Romains : welch eine. Stätte des
Grauens ! Alle Häuser zerschossen und abgebrannt und die
hohen Pappelbäume zwischen den Häusern verkohlt.

Eine ältere Frau , die einen Karxcn vor sich hcrfchicbt,
ein wenig Kohlen darauf , hinter ihr drei verwahrloste Kin¬
der — das sind die einzigen Lebewesen, denen wir in einer
früher blühenden Ortschaft mit etwa viertausend Ein¬
wohnern begegneten . -

Wir kommen nach Mars la Tour . Am Eingänge des
Ortes halten vor dem französischenKriegerdenkmal zwei
Karren , auf denen deutsche und französische Verwundete
liegen. Vor diesem Postament, auf dem wir stehen, hielt
alljährlich am 16. August' der Bischof von Nancy seine
flammenden Revanchcreden. Der Ort ist von Ambulanz¬
wagen, Munitionskarren und Pferden vollgestopft. Sol¬
daten waschen auf der Straße ihre Wäsche, vor der Mairie
wird eben ein Rind geschlachtet. Mitten in den Munitions¬
kolonnen halten wir.

Weiter geht unsere Fahrt zum Armeckommando. Wir
passieren Puceux. Unsere Kraftivagen sausen bergan dem
Schlosse zu, in dem das Kommando der Bclagcrungsarmee
cinquarticrt ist. Vor dem Schlosse blühende Blumenbeete,
Wachtposten rings umher. Wir treten in die Erdgeschoß-
säle des Schlosses, dessen Besitzer Baron Wangen v. Gcrold-
cck ist: seine Ahnen standen lange in österreichischen
Diensten.

In einem kleinen Salon mit Möbeln in gelbem
Seidendnmast, reizenden Terracottafiguren und feinen

Spitzendeckchen auf dem Kamin werden wir dem General¬
stabschef der Belagcrnngsarmee vorgestellt. Wir danken
ihm einen prächtigen Ueberblick auf die militärische Lage
im nordöstlichen Frankreich, vor allem längs des fran¬
zösischen Fortsgürtcls zwischen Toul und Verdun.

II.
Die bisherigen Operationen der Belagerungs¬

armee.
Im Einklang mit den großen Operationen der deutschen

Armee, die mit ihrem linken Flügel , etwa die Gegend von
Verdun erreichte und dann rechts ausholend mit dem
rechten Flügel auf Paris cinsctzte, wurde eine Operation
angeordnet, deren Ziel das Durchbrechen der Maasforts
zwischen Verdun und Toul ist. Die hierzu bestimmten
Kräfte haben vor etwa zehn Tagen ihre Operationen damit
begonnen, daß ihre Hauptmaste im Zentrum vorgeschoben
wurde, während nicht unerhebliche Teile der Durchbruchs¬
armee deren rechte Flanke gegen Verdun und die linke
gegen Toul sichern mußten. Auf der ganzen Linie haben
sich sowohl in der Front , als an beiden Flanken teilweise
sehr schwere Kämpfe abgespielt, lkeberall aber ist es den
deutschen Truppen gelungen, den Gegner zu werfen, trotz¬
dem dieser zu seinen Angriffen und Gegenstößen sehr zahl¬
reich starke und schwere Artillerie aus den Festungen Toul
und Verdun verwendete.

Es wurde abschnittweise vorgegangcn. Die natürlichen
Befestigungen am Ostrand der Cotes Lorraine waren von
den Franzosen sehr geschickt ausgcnützt, indem sic ctagen-
artige Stellungen übereinander angelegt itnd schon im
Frühjahr ausgebaut hatten. Sie waren für Operationen,
wie sic jetzt stattfinden, vollkommen vorbereitet.

Der erste Abschnitt der Operationen der Bclagcrungs-
armee bestand in der Bekämpfung dieser Stellungen am
Ostrand der Cotes Lorraine . Sie endete mit der Weg¬
nahme dieser Stellungen und mit dem Vorschicben der an
den Flanken verwendeten Truppenteile . Auch hier fanden
und finden noch Kämpfe statt. Die Frqnzosen versuchen
hier — allerdings vergeblich — die deutschen Flanken zu
bedrohen. Aber es war nicht allein init der Wegnahme
der Stellungen am Oftrande der Cotes Lorraine getan, auch
in den waldigen Bergen , die sich vom Ostrand bis an die
Maas erstrecken, sind die deutschen Truppen auf starken,
teilweise nicht ungeschickt geführten Widerstand gestoßen, in¬
dem die Franzosen auf verdeckten Waldwegen aus der
Richtung Lionville vorstießen, um immer wieder die deut-

m Volkslieder „Heute scheid ich". „Morgenrot ", „Ich statt
inen Kameraden". Als der Beifall am Schluß kein Ende
chmen wollte, wurde „Morgenrot " nochmals wiederholt.
- Im letzten Teil erhielt die Heiterkeit ihr Recht: Zcit-
emüße Kriegsdichtungcn gelangten zum Vortrag durch die-
migen, die bei Ausbruch des Konfliktes allein zu reden
erechtigt waren, durch unsere einberufenen Reservisten und
Schrmünner nämlich. Es war ein sehr hübscher Gedanke,
in Sviegelbild jener ernsten Tage in Gestalt eines die
Wirklichkeit trefflich veranschaulichendenScherzes „E r ste r
'lasse nach der Grenze"  zu bieten, wie der Titel
csagt, die Fahrt einbcrufencr Baterlandsverteidigcr zum
untritt in ihre Regimenter. Die Szene zeigte mit photv-
raphischer Treue den Abteil eines Eisenbahnwagens, auf
essen Außenseite alle die bekannten, gewürzten Leitsprüche
er ins Feld Fahrenden zu lesen waren . Drinnen saßen
er Berliner (Max D c u t schl ä n d e r). der Sachse (Nicol,
lauer ), der Bayer (Rudolf Bartak ), der Hamburger
F-riedr . Beug ), der Schauspieler (Herm. Hom ), der
frankfurter (Willy Ziegler)  gesellte sich ihnen später zu,
lle im Begriff , den bürgerlichen Nock mit der Uniform zu
erlauschen. Und alle von frohestem Kampfesmnt erfüllt,
ach der Melodie: Nun wollen wir sie dreschen! Aber ehe
s in den Ernst hinein ging, jagte schnell noch ein Scherz
en andern . Sachgemäß vermischt mit ernsten Reden. Der
Schauspieler beginnt den Kameraden KriegSdichtnngenvor-
ulesen und die übrigen befolgen sein Beispiel. Wir hören
Deutsches Hochamt" sowie „Gottlieb" von Josef Laufs, „Der
rste Sieg" und „Der Kadett" von Rudolf PresVer, „Das
"äschchen" von Roda Roda, Ganghofers sieghaften Sang
om „Weißen Götzen" und „Ich statt' einen Kameraden", die
rgreifende Poesie des heimischen Heinz Gorrenz . Inner¬
alb des Abteils wie im Zuschauerraum entfcstelten alle
icse, vom Geiste einer großen Zeit beseelten Kriegsdich-
,rngcn stürmische Beifallskundgebungen. Mitten hinein
!el ein Vortrag , der keiner Dichtung galt , sondern einer
Wirklichkeit: die neueste Meldung vom Kricgsschauvlatz
mrde verlesen, die Eroberung zweier Forts vor Ant-
icrpcn und die Erbeutung vieler Geschütze. Daß auf diese
(mprovisation der lauteste Jubel folgte, bedarf keiner be-
mderen Erwähnung . Unter Spielleitung von Rudolf
lartnk gedieh das lustig-ernste Kriegsbild — für die Heiter-
cit sorgten die Spässe des Bayern , des Berliners und selbst-
erständlich des Frankfurters — zur glorreichsten BÜhnen-
lirkung. ,_ _ ***
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schon Flanken zu belästigen. Gegen Verdun ist der Feind
derart zurückgeörängt, daß er schwerlich in der Lage ist.
bedeutsame Operationen zu unternehmen.

III.
Die Einnahme von Camp des Romains»

Je sicherer die Flanken wurden, um so stärker konnte
das Vorgehen gegen die vier Forts Troyon , Les Paroches,
Camp des Romains und Lionville erfolgen. Zunächst
wurde Camp des Romains angegriffen, binnen 24 Stunden
war das Feuer dieses Sperrforts zum Schweigen gebracht.
Donnerstag abend schon sind Truppen nach St . Mihiel etn-
gerückt und Freitag , am 28. Sept . wurde, nachdem die Auf¬
klärung auf dem westlichen Maasufer begonnen hatte, der
Sturm auf Camp bes Romains begonnen.

Im Dunkel der Rächt stürmten deutsche Truppen das
Vorterrain des Forts . Die Franzosen kämpften helden¬
mütig, aber sie konnten dem Ausräuchern ihrer Graben¬
wehren durch Behelfhandgranaten , welche die deutschen
Pioniere bravourös Handhabten, ebenso wenig widerstehen,
wie dem bayerischen Hausschlüssel— wie die Bayern ihren
Gewehrkolben nennen.

Die Behelfgranatc gleicht einer Maurerkelle , auf
welcher Sprengkörper befestigt sind, welche eine Zündschnur
verbindet. Auch Brandröhren , die raffiniertesten Räucher¬
bomben, die man ersinnen kann, taten beim Sturm eben¬
falls ihre Schuldigkeit. Die Pioniere schoben auf langen
Stangen die Branbröhren in die Oeffnungen der Graben-
wehren, um die französischen Mannschaften zu betäuben,
welche hier die Flankierungsgeschütze bedienten. Oft kam
cs vor, daß die deutschen Soldaten die französischen fragten,
ob sie von den Brandröhren noch nicht genug hätten und
sich ergeben wollten. Die Antwort : „Wir leben noch und
deshalb kämpfen wir !" entsprach dem Heldenmut, mit dem
sich die Franzosen an dieser Stelle verteidigten. Und die
deutsche Frage : „Na, Kinder habt ihr wirklich noch nicht
genug?" wurde laut , bis die Helden vom Camp des
Romains betäubt und besinnungslos zusammensanken.

Die Verluste der Franzosen auf dem Camp des
Romains waren sehr bedeutend. Trotzdem wurden gegen
1000 Gefangene gemacht. Ihr Abzug erfolgte unter militä¬
rischen Ehren, den Offizieren wurden die Degen belassen.
Zwei deutsche Regimenter leisteten die Ehrenbezeugung, die
deutschen Fahnen senkten sich grüßend, als die Besiegten
von Camp des Romains vorübcrzogen.

Wir sahen sie einige Stunden später in St . Benois on
Woevre großgewachsene, starke und frische Gestalten, keine
Jünglinge mehr. Die Mehrzahl trug die Blauhosen der
Artillerie , nur wenige Infanteristen waren darunter.
Gierig tranken die Leute das Wasser, das sie erhielten. Das
Aussehen aller war reinlich und gut. Ein Schimmer der
Befriedigung strich über ihre Gesichter, als wir ihnen sagten,
daß sie brillant geschossen hätten. Dann lauschten sie wieder
ernst dem Kanonendonner, der aus Lionville kam. Les
Paroches und Troyon haben ihr Feuer am Samstag ein¬
gestellt.

Prinz Oskar von Preußen im Feuer.
Bei den Kämpfen um die Maasforts hat auch das Re¬

giment des Prinzen Oskar von Preußen  mit dem
Prinzen an der Spitze heldenmütig gekämpft. Als das
Regiment in der Gegend um Verdun lag, schlugen einige
Schrapnells in ein Dorf . Große Schrapncllsplittcr schlu¬
gen durch die Türe eines Zimmers , in dem der Prinz eben
speiste. Ein Sprengstück traf einen Offizier, der getötet
wurde, ein anderer fiel aus den Helm eines Wachtmeisters,
ohne daß dieser Schaden nahm. Der Prinz war von dem
Tode des Offiziers sehr erschüttert.

Am 24. rückte das Regiment vor. Ich stand 24 Stun¬
den später neben einer Batterie im Schrapnellfeuer, wo
tags vorher der tapfere Kaiserssohn handbreit ans hand¬
breit den Wald erkämpfen mußte. Turkos statten hier die
Bäume erklettert, und schossen von oben auf die deutschen
Soldaten . Diese Kayipiesweise, mit der die Franzosen
wie im Jahre 1870, barbarische Sitten der Wilden nach
Europa verpflanzten , erbitterte die deutschen Soldaten der¬
art , daß sic mit flammender Wut gegen den Feind vor-
gingcn.

Bei diesem Kampfe fielen mehrere Offiziere dev Regi¬
ments an der Seite des Prinzen , andere wurden schwer
verletzt. Der Prinz führte die Soldaten wiederholt selbst
an der Spiüc ins Feuer und der Feind wurde vollständig
zurückgeschlagen. Französische Leichen bedeckten die Wald-
üichtungen in großer Zahl . „ . , , . .

Da der Prinz mehrere Tage im Gefecht gestanden und
von dem Tode seiner Kameraden schwer erschüttert war,
machte sich bei ihm eine Herzschwäche bemerkbar, die seine

Wohltätigkeits - Veranstaltung im Kurhaus . Wie » ,
baden,  5 . Okt. Zum Vesten der Notleidenden in Ost¬
preußen und im Elsaß hatte die Kurverwaltung gestern
einen „Patriotischen Abend" veranstaltet , der gleich wie die
früheren derartigen Veranstaltungen in bunter Abwechs¬
lung eine Reihe durchweg echt deutscher Dcklamations -.
Gesangs- und Jnstrumentalvortrüge bot und somit den
Wünschen und Neigungen der aus den verschiedensten Ge-
sellschaftsklnsicn bestehenden Zuhörerschaft nach jeder Rich¬
tung hin entsprochen haben dürfte. Nach der von dem Kur-
orchestcr unter Musikdirektor Schur i chts Leitung un¬
gemein schwungvoll zur Vorführung gebrachten „Leonorcn-
Ouvcrture Nr . 8" ergriff Herr C h r. G l ü ckl i ch feit, das
Wort, um, anknüpfcnd an Kaiser Wilhelms I. Worte
„Welch eine Wendung durch Gottes  F ü g u n g",
den seit den letzten Julitagcn erfolgten Umschwung der
politischen Lage, lowic die hoffnungsvollen Aussichten für
einen siegreichen Ansgang des gewaltigen Völkerkrieges in
längerer ' eindrucksvoller Rede zu schildern. Lebhafter Bei¬
fall folgte dem von echt patriotischem Geist durchwehten
Vortrag des beliebten Redners , den wir aus Mangel an
Raum heute leider nicht ausführlich wiedergeben können.
Der echt vaterländische Ton , den Herr Glücklich in seiner
Rede angeschlagen, fand seine Fortsetzung in den daran
anschließendenRezitationen des Herrn A n dr i a n o. Be¬
sonders eindrucksvoll erschien neben der Erbrichschen Dich¬
tung „Deutsches Gebet" A. C. Strahls „Hohcnfriedvcrg"
dessen begeisterte Wiedergabe einen nicht endenwollenben
Beifallsjubel auslöste. Der zweite Teil des Abends war
den musikalischen Vorträgen gewidmet. Den Beginn machte
die früher so beliebte, jetzt etwas in Vergessenheit geratene
Hillersche Bearbeitung von „Lützows wilde Jagd ", für zwei
Klaviere, deren treffliche Vorführung Herrn Direktor
Schreiber  nnd Kapellmeister Jansen  den lebhaften
Dank des reich besetzten Saales eintrug . Herr Max Haas
von der König!. Hofopcr sang mit warmer Empfindung
mehrere Lieder von H. Wolf und R. Schumann, von denen
besonders die „Frühlingsfahrt " und das nie versagende
„Wohlauf noch getrunken" den stärksten Eindruck hinter-
ließcn, — Aeußerst dankbare Aufnahme fanden die von
Frau G. A l o f f und T. D u i s b e r g zur Laute gesungenen
„Soldatenlieder ", deren zündende Wirkung sich gestern in
nicht minder hohem Maße bewährte, als vor kurzem in der
Wartburg . Webers klangsrischc „Iubelouverture " bildet«
den wohlgelungenen Abschluß des in künstlerischer, wie in
pekuniärer Beziehung gleich befriedigenden Abends. X,
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Oberleutnant der Nes. Gustav W e i l a n ö t (87. Reg.),
ein Bruder der Kgl. Schauspielerin Elfricde Bayrhammer,
chrat an der Front gegen Frankreich das Eiserne Kreuz
erhalten.

H a u p t m a n n von H e e m s ke r ck, ein alter 80er,
der jetzt dem 4. Garde-Regiment angehört, und als Flie-

Ige  r den Feldzug mitmacht, im August schon sür gute Er-
lkundungsflüge mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge-
izeichnet wurde, erhielt jetzt das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Er
hat mit nur wenigen Leuten einen nächtlichen Angriff feind¬
licher Kavallerie auf den . Flughafen abgeschlagen, wobei
er selbst verwundet wurde, und so die Flugzeuge der Ab¬
teilung davor bewahrte, in Feindeshand zu fallen.

Der Leutnant Müller - Hickler  im Feldartilleric-
Rcgiment Oranieu Nr. 27 erhielt das Eiserne Kreuz. Der
Dekorierte ist aus Darmstadt gebürtig.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet Oberlt.
d. N. und Kompagnieführer im 2. Lothr. Jns .-Negt. Nr. 131
Prof . Karl Bahlke,  Oberlehrer an der Kvnigl. Bauge¬
werkschule Frankfurt a. M.

Kräfte auf kurze Zeit lahmlegte. Prinz Oskar fuhr auf
Drängen der Aerzte am Abend des 24. September in Be¬
gleitung seines Adjutanten Grafen Soden nach Metz, wo
er im Hotel Europäischer Hof Quartier nahm. Am Sams¬
tag nachmittag traf seine junge Gemahlin, tue Gräfin von
Ruppin dort ein. ^

Der deutsche Kaiser beim Prinzen Oskar.
Kurz vor drei Uhr traf (wie wir schon gemeldet haben.

Red.) Kaiser Wilhelm  in Metz ein, um seinen Sohn
zu besuchen, mit ihm kamen sein Leibarzt Dr . Jlbcrg , Ge¬
neraladjutant v. Plenen , der Chef des Zivilkabnietts des
Kaisers, Exz. v. Lyucker, u. a. Der Kaiser, der im Auto¬
mobil kam, wurde von der Metzer Bevölkerung mit Jubel
begrüßt . Kaiser Wilhelm verweilte bis gegen 5 Uhr bei
seinem Sohne und Gräfin Anna Maria , auch während sein
Leibarzt den Prinzen untersuchte. Um fünf Uhr kehrte der
Kaiser in das Hauptquartier zurück.

Am nächsten Vormittag übcrbrachte ein kaiserlicher Ku¬
rier dem Prinzen das Eiserne Kreuz erster Klasse. Das
Befinden des Prinzen hat sich erfreulicherweise so gebessert,
daß er gestern Nachmittag bereits für kurze Zeit bas Bett
verlassen konnte und heute Mittag mit einem Sonderzug,
den ihm der Kaiser schickte, nach Homburg v. ö. H. abreiste.

Der erste Soldat , der bei seinem Regiment das Eiserne
Kreuz erhalten hat, ist ein junger , schwindsüchtiger Soldat,
den der Kompagniekommandeur nicht mit ins Feld nehmen
wollte. Der arme Junge weinte, bis man ihn mitnahm.
Es gelang dem aufgewecktenBurschen, sich bis an eine
feindliche Batterie heranzuschlcichenund ihre Stellung so
auszuzeichncn, daß es dann rasch gelang, sste niederzukämp¬
fen. Für diese Tat wurde ihm der schöne Lohn.

Julius H i r sch, Kriegsberichterstatter.
Verschiedenes.

Berlin , 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Die „Staats¬
bürger-  Z ci t u n g" veröffentlicht an der Spitze ihrer
gestrigen Nummer eine Erklärung , in der cs heißt: „In¬
folge Eingreifens des Oberkommandos in den Marken
erklärt die „Staatsbürger -Zeitung ", daß sic im Hinblick auf
die patriotische Haltung der gesamten Bevölkerung von
nun ab ihren Charakter als antisemitisches
Blatt anfgibt,  und zwar nicht nur für den
Krieg , sondern auch für den Frieden ."

4«. Verlustliste.
Auszug aus dem Verbreitungsbezirk unseres Blattes.
Landwehr-Jnfantcric -Regt. Nr. 81, Frankfurt a. M.

2. Bataillon.
Gefechte im Westen vom 2. bis 14. 9. 14 (Bau de Sapt ).

6. Komp .: Wehrm . Wilhelm Reichert, Strüth , Kr. St.
Goarshausen, leicht verw.

6. Komp .: Oberlt . Heiökamp, tot. Gefr. Robert Mcth,
Wiesbaden, tot. U.-O. Heinrich Hochheimer, Niedcrrad, Kr.
Wiesbaden, leicht verw. Wehrm. Joh . Nemmig, Miehlen,
Kr. St . Goarshausen , schwer verw. Gefr. Christian Theod.
Haxel, Nastätten, Kr. St . Goarshausen , vermißt.

7. Komp .: Gefr . Peter Braun , Norheim, Kr. Kreuznach,
tot. Wehrm. Philipp Funk, Unterhaun , Kr. Hersfelö, tot.

8. Komp .: Wehrm. Jakob Holler, Friedberg i. H., leicht
verwundet . _

Kurze politische Nachrichten.
Essads Einzug in Dnrazzo. 4

Mailand , 4. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)
„Corriere öella Sera " meldet aus Durazzo , daß Essad

Pascha Freitag nachmittag dort mit 7000 Soldaten angckom-
men und vom Senatspräsidenten Mustafa, dem Metropoli¬
ten und dem Bürgermeister begrüßt worden sei. Aus
Tirana sandte Essad Pascha ein Telegramm an das Mini¬
sterium, worin er mittcilt , er garantiere sür die Ausrcrht-
erhaltung der Ordnung.

Rom. 8. Okt. (Tel.)
Essad Paschas Einzug in Durazzo erfolgte an der Spitze

von angeblich 12 900 Mann . Vom Balkon seines Schlosses
aus hielt Essad Pascha eine Ansprache an das Volk. Er
versprach eine Aera der Gerechtigkeit.

Ruhe in Mexiko.
Newyork, 4. Okt. (Tel. Ctr. Frkf.)

Die mexikanischen Generale treten am 10. Oktober zu¬
sammen, um alle Differenzen beizulegen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 5. Oktober.

Aus der Verwundetenliste
der AusrunMtelle sür im Felde stehende nassmiWe

Soldaten(„Loge Plato" Friedrilystratze 33) in Wiesbaden
über in Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundet . (18.
Nachtrag.) m

Bauer , Musk„ Bergen . Reg. 88/3 (Evaug. Verernshaus ),
Befier, Res., Wiesbaden, 87/12 (Eden-Hotel). Brandscheid,
Res., Aßmannshausen , 80/7 (Evang. Verernshaus ). Brer-
der Joh ., Hillscheid, Ers.-L. (Stadt . Krankenhaus), Brühl,
U.-O., Fechenheim, 88/2 (Prinz Nicolas ), Brühl , Res.,
Wiesbaden, 87/12 (Kinderheim), Brunk , Rc,̂ Wiesbaden,
87 (Eden-Hotel), Denig, Res., Bungen, 87/1 (Hotel Werns>

Flies , Gefr., Res., Wiesbaden, 87 (Eden-Hotel). Frechcn-
häuser, W., Bierstadt. 80/7 (Paulinenschlößchen). Frechen-
häuser, Bierstadt, 87 / 10 (Prinz Nicolas ), Fuhr , Landw.,
Bierstadt. 80/7 (Kinderheim), Fftnk, Musk .. Wiesbaden,
117/9 (Hotel Weins), Gerhard, Res., Neuhof, 87 (Eden-
Hotel), Gräfe Herrn., Göttiugcn, Rekr.-Dep. 80 (-- -tadt.
Krankenhaus), Großmann , Res., Neuhof, 80/7 (Paullnen-
schlößchcn), Hartmann Jakob , Res., Eisenbach, 145/7 (Hotel
Weins). Helf, Philippsburg , 80/7 (Kinderheim , Hrcs,
Musk., Wiesbaden, 87 (Prinz Nicolas ), Holz, Res., Wies¬
baden, 80/8 (Hotel Weins), Jacob , Res., WtesLuden 87
(Kinderheim), Kausmann, Landw., Si . Ingbert , 80/10 (Kin¬
derheim), Kilv I ., Nicderjosbach, 80/8 (Paulrnenschlohchen),
Kolb, Wiesbaden, 80/9 (Kinderheim), Könrtzer Eb., Euch-
feldc, 171/3 (Stadt . Krankenhaus), Krämer L., Wiesbaden,
80/2 (Gcscllenhaus), Krüger , Bizefeldw., Rose (Wertpr.),
87/10 (Stadt . Krankenhaus ), Kuschka, Res., 51/6 (Paulinen-
stift), Larmann , Altena, 80/2 (Gescllenhaus), LengeNseld,
Res., Schiltigheim, 145/0 (Paulinenstift ), Licht, Wiesbaden.
131 (Eden-Hotel), Limbarth, Res., Niederlibbach, 80/4 (Eden-
Hotel), Löhr Ed. .Wiesbaden, L. Rekr.-Dep. 80 lokalst. Kran¬
kenhaus). Müller , Wiesbaden, 80 (in seiner Wohnung),
Müller A., Wiesbaden, 80 (bei seinen Eltern ), Mund , Res.,
Wiesbaden, 87/10 (Prinz Nicolas ), Nau, Hauptm., Wies¬
baden, 80 (Paulinenstift ), Ncumcistcr, Musk., Wiesbaden,
88/1 (Evang. Bcrcinshaus ), Obcrle, Landw., Wiesbaden,
80/4 (Kinderheim), Baperlc , Res., Hohenböls, 87 (Eden-
Hotel), Rcibold, Landw., Lorch, 80/4 (Kinderheim), Rctzel,
Res., Aulhausen, 80/7 (Evang. Bcrcinshaus ), Ropp, Ldw„
Kiedrich, 80/10 (Kinderheim), Schleid M., Res., Ebershcim,
80/8 (Prinz Nicolas ), Sinscl Eberl,.. Mülhanicn L. Rekr.-
Dep. 80 (Städt . Krankenhaus ), Schloß, Re, ., Biebrich, 81/3
(Kinderheim), Schmallcnkamp, Oesterau, 27 (Paulinen,tift ),
Schuhmacher, Wehrm.. Wiesbaden, 80/5 (Evang. Vereins-
Haus), Schütz K., Res., Wiesbaden, 80/8 (Gcicllcnhauv),
Schütz, Hof, 80/7 (Kinderheim), Staht Fr ., Wehrm., Haint¬
chen. 80/11 (Hotel Weins), Stramitzer , Res., Lauben heim,
88/11 (Hotel Weins), Weih, Gefr. d. R., Wiesbaden, 87
(Kinderheim), Mes , Nieder-Stitzev, 80/2 (Gesellcnhaus,
Thomas Peter , Flörsheim , 80/2 (Stadt . Krankenhaus ),
Wittemann I -, Res-, Lorchhausen, 80/o (Hotel Weins).

Krieqsabcnde. Der überaus starke Besuch, dessen sich
der zweite Kriegsabend des Volksbildung  s v e r c i n s
am gestrigen Sonntag zu erfreuen hatte, war ein Beweis,
daß diese Veranstaltungen , der heutigen , ernsten Zeit an¬
gemessen, so recht nach dem Sinne des Volkes sind. Zn
dem mächtigen Saal der Turngescllschaft ivar fast lein
Plätzchen mehr frei. Die Leitung des Abends lag diesmal
in den Händen des Herrn Justizrat Alberti,  der m
seiner Begrüßungsansprache einen kurzen Rückblick ans den
bisherigen Verlauf des Krieges und aus unsere bisher er¬
zielten Erfolge warf . Wir sehen auch fernerhin fest und
unerschütterlich den Ereignissen entgegen. In diciem Kriege
gibt cs ein Ziel unserer Gegner: Ein Land maß vernichtet
werden. Nun, wir Deutsche wissen, welches Land es ist.
Wir haben noch große Aufgaben vor uns . Vor allem grlt
es für uns , die wir nicht im Felde stehen, unseren kämp,en¬
den Brüdern mit treuer Fürsorge nahezusteheu, und uniere
heimischen Güter zu wahren, damit sie einst, wenn sie wieder
nach Hause zurückkehren, noch alles so finden, wie es war.
Der lebhafte Beifall der Zuhörer bewies, daß der Redner
so ganz nach dem Herzen der Anwesenden gesprochen hatte.
Im Mittelpunkt des Abends stand der Vortrag des Herrn
Pfarrer Beckmann  über die Frage „Wie kam dieser
Krieg über unser Land ?" Der gewandte Redner
zeichnete in kräftigen, deutlichen Strichen die geschichtliche
Entwicklung unserer drei Hanptgcgner, ihre politischen
Ziele und Wünsche, und wie sie sich nun zusammengefunden
haben, um das Deutschtum zu zertrümmern , weil dieses
ihren Ervberungsgclüstcn im Wege steht. An einem starken
Deutschland zerschellen ihre verwegenen Pläne . Und ganz
besonders gegen Rußland müssen wir auf der Wacht sein,
wollen wir uns nicht von dem Hunnentum überrcnnen
lassen. Darum brauchen wir auch ein starkes Oesterreich
als Bollwerk gegen die slawischen Wellen. Dank rinscrer
hohen Kultur haben wir den Neid Englands wachgcrufcn,
das uns den Platz an der Sonne nicht gönnen will, auf den
ivir mit Recht Anspruch erheben können. Aber wir werden
mit einem gesunden Willen unser Ziel erreichen und sind
entschlossen, den uns aufgezwungenen Kampf in allen
Ehren durchzufechtcn, um stärker und mächtiger wie vorher
aus ihm hervorzugehen. Der Vortrag , der durch einige
vaterländische Gedichtvorträge stimmungsvoll unterbrochen
wurde, fand anerkennenden Beifall. Im weiteren Verlauf
des Abends sorgte das S cy b c r t h sche V o k.a l q u a r t c t t
bestehend aus den Damen Marie Strein -Winkler und Else
Koch und den Herren Joicf Gerharts und Albert Scpbcrth,
sowie der evangelische Kirchengesangverein, unter Leitung
des Herrn Lehrers Hofheiuz,  durch eine Reihe gut-
gewählter und geschmackvoll durchgcführter Gesanasvorträgc
für eine harmonische Abwechslung. Eine Ucberraschungdes
Abends war das Auftreten des Drucke scheu Knaben-
Horts  unter Leitung seines Lehrers Korn.  In einem
Klaggenreigen mit mehrstimmigen Liedern zeigten die
jungen Schüler soviel musikalischen und deklamatorische Be¬
gabung, daß man seine Helle Freude daran haben konnte.
Der Beifall war nach jeder Vortragsnummcr geradezu
stürmisch und wiederholt mußte auch der Leiter der Dar¬
bietungen den Dank der begeisterten Zuhörer cntgcgcn-
nehmen. Ter ganze Verlauf des Abends war ein ivohl-
gelungcner und wird dem Volksbilöungsverein Veranlas¬
sung geben, noch viele solcher Kricgsabende folgen zu lassen.

Kontroltvcrsamwlnng. Am Dienstag , den 0. Oktober,
haben im Hofe des Bezirkskommandos, Bertramstr . 3. zu
erscheinen alle Unteroffiziere und Mannschaften der Garde-
Pioniere und Provinzial -Pioniere der Jahresklasscn 1889
bis 1900 lEinstellungSsahr) vormittags 8 Uhr und nachmit¬
tags 3 Uhr die Berkehrstruppen (Eisenbahn-, TclegrapheN-
und. Luftschisfcrtruppen). Diejenigen Leute, die bis zum
1. August 1914 das 45. Lebensjahr vollendet hattest, brauchen
sich nicht einzufinden.

Keine Hanskollektc sür die Zwecke der Waisenpflege.
In seiner Sitzung vom 17. Sept . hat der Landcsausschuß
beschlossen, von einer Erhebung der hergebrachten Waiscn-
kollekte für das Jahre 1914 Ilbstand zu nehmen.

Liebesgaben. Die Lehrerinnen  der städtischen
Schulen haben am 1. Oktober durch freiwillige Beiträge die
Summe von 1920 M. gesammelt. Davon sind 700 M. für
die notleidende Landbevölkerung Ostpreußens und 000 M.
für diejenige in Elsaß-Lothringen bestimmt. Die übrigen
620 M. sollen zu Liebesgaben für die Truppen im Westen
verwandt werden. _ .

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge ustv.
Das T h a l i a t h c a t c r bringt wiederum die neuesten

Aufnahmen vom Kriegsschauplatz, darunter die Parade der
deutschen Truppen in Brüssel vor dem Gouverneur von
der Goltz, sowie Originalaufnahmen vom östlichen Kriegs-
schauvlatz.

Der F r a u c n kl u b Wiesbaden  veranstaltet zum
Besten der Kricgshilsc am Donnerstag , abends 7 Uhr
(Oranicnstraßc 15) einen patriotischen Vortragsabend . Als
Sprecher wurde Herr Miltner - Schöna  u, Mitglied
des hiesigen ResidenztheaterZ/ gewonnen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Hindenburgstratzc. Der Magistrat hat beschlossen, die
im Ausbau befindliche Straße „Aepfclallce" nach dem ruhm¬
reichen Befreier Ostpreußens. Generaloberst v. Hinden-
burg, zu benennen und ihr den Namen „Hmdenburgstratze
zu geben.

Schierstein.
Polizeistunde. Die Wirtschaften müssen gemäß einer

Verfügung der Militärbehörden von jetzt ab abend» 1!
Uhr geschlossen  werden.

Dotzheim.
Wirtschaftsschluß. Durch eine Verfügung der Mili¬

tärbehörde ist der Schluß der Wirtschaften von letzt ab auf
11 Uhr abends  festgesetzt worden.

Sonnenberg.
Scharfschießen. Der Schießplatz im Sichtertal wird

vom 4 ds. Mts . ab bis auf weiteres benutzt. Das Betreten
der umliegenden Wälder während des Schießens ist streng
üCtDotcit

Liebesgaben. Von den Sonncnberger Vereinen und
Einwohnern ist eine große Anzahl Hemden und Strumpfe
für die im Feldc stehenden Angehörigen gespendet worden.
Die Verteilung an die Frauen fand am Freitag ans dem
Rathausc statt. Ein Teil der angefertigtcn Pakete wurde
am Samstag abgeliefert und sofort an das Rote Kreuz, Ab¬
teilung III , in Wiesbaden befördert. Hoffentlich treffen die
Liebesgaben alsbald bet den Truppenteilen ein, um den
Sonncnbergern h.ic Grüße aus der Heimat zu bringen»

Naffa « und Nachbargebiete.
Frauen stein, 4. Okt. Polizeistunde.  Wie eine

Verfügung der Militärbehörde bestimmt, müssen bie Wirt¬
schaften von heute ab um 11 Uhr abends geschlossen
in crftcit

* Eltville, 4. Okt. Eine To des fahrt.  Auf der
Strecke zwischen Eltville und Erbach am Uebergang des
Kicdricher Weges stieß am Samstag Nachmittag 1 Uhr ein
Güterzug mit einem von Kiedrich nach Eltville fahrenden
Auto-Omnibus zusammen. Der Auto-Omnious hatte die
geschlossene Schranke durchfahren und zerstört. Der Führer
des Fahrzeuges,Josef Urich aus Biebrich, wurde hierbei so
schwer verletzt, daß er etwa drei Stunden nach dem Unfälle
im Krankenhause Eltville gestorben ist. Ein auf dem Bocke
des Autos sitzender Fahrgast rettete sich durch Abwrigeu
und blieb unverletzt. Das Auto wurde stark bcichndigt,
Die Strecke Eltville-Erbach wurde bis 5)4 Uhr cinglelstg
üekrieöeii

Oestrich, 4. Okt. Todesfall.  Gestern verschied hier
nach längerem Leiden der in allen Kreisen des Wcinhan-
dels bekannte Weinhändler , Weiugiitsbcsttzer und Wcin-
kommissionär Heinrich Heß  in seinem 69. Levensiahre.

Oestrich. 4. Olt . I h r e si l b e r n e H o chz e i t feierten
Herr Hauptlchrcr a. D. I . F l u ck und Gemahlin. .

Niederseltcrs , 5. Okt. Leb e n s r c t t e r . Der Regie¬
rungspräsident veröffentlicht im Regierungs -Amtsblatt fol-
acnde öfscntl. Belobung : „Der Maurer Adam Schnei¬
de  r in N i e d e r se l t e r s hat am 18. Marz den fahrigen
Denver vom Tode des Ertrinkens aus dem Emsbach ge¬
rettet . Diese von Mut und Entschlosienheftzeugende Tat
bringe ich hiermit lobend zur öffentlichen Kenntnis/

Usingen, 5. Okt. Pom Landratsamt.  Regicrungs-
refcrcnöär von Heusinger  ist mit der Vertretung des
zur mobilen Truppe eingczogcncn Landrats Bacmeister
beauftragt worden. _ ,

Gericht und Rechtsprechung.
Schwurgericht. Wiesbaden,  6 . Okt. Die vierte

diesjährige Schwurgcrichtspcriodc, die dicsmol nur drei
Verhaudliingsgegenstttiide umfaßt und die heute lamtnch
zur Aburteilung gelangen, um dadurch Kosten und den
Geschmorcncndie durch die Reise cntstehcrideu Muhen zu
ersparen, nahm Montag Vormittag unter dem Vorsitz de»
Landgericbtsdircktors Travers ihren Anfang. Zunächst
war der 20 Jahre alte Kraftwagensührer Richard Weiser
zur Rechenschaft gezogen, weil er vor dem Amtsgericht in
Langenschwalbach am 28. April in einem Mmentcnprozeß
einen Meineid geleistet haben soll, indem er einen ihm zn-
aeschovcncn Eid anacnommen batte, worin er in Abrede
stellte, mit dem in Frage kommenden Dienstmädchen ver¬
kehrt zu haben. — Zur Verhandlung ist nur die Mutter
des Kindes geladen. _ __ _

Wetterbericht.
Von der

WetterdienststelleWcilbnrg

Höchste Temperatur nach C.: -s-15 niedrigste Temperatur 4 -6
Barometer: gestern.770.6 mm, heute 770.0 mm.

Voraussichtliche Witterung für 6 . Oktober:
Vielfach noch wolkig und nur zeitweise aufhciternd, nicht

überall trocken, nachts etwas kälter.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier . i . 1
Witzenhausen . 4
Schwarzenborn. 3
Kassel. 10

Wasserstaus : Rheinpegel Ccmb: gestern2.61, heute 2.42 Lahn-
■jieael: gestern1.24, heute 1.20

6 . Oktober Sonnenaufgang 6.09
Sonnenuntergang 5.27

Mondaufgang 5.40
Monduntergang 8.40

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSanktaltG. m. b. H.
lDirektion: Seb , Niedncr)  in Wiesbaden.

Lbekrcdaktcur: Bernbard GrothuS. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard  G r o t bu 8: für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberaer:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  kür,den Anzeigen¬teil: Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
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FmecklÄ§.$. WieÄÄm,» *.15,1.
Donnerstag , den 8. Oktober, abends 7 Uhrr

patriotischer Vortragsabend
des Herrn Miltner -Schön an vom hiesigen Residenztheater

zum Besten der Kriegshilfe ! 2169
Mitglieder 50 Pfg., Nichtmitglieder1 Mk. Der Borstand.

Liebesgaben!
Für die 2tc Abteilung Nassarrisches Zeldartillerie-

Regiment Nr. 63 werden Liebesgaben aller Art, Geldspenden,
auch Pakete an einzelne Angehörige, von den Unterzeichneten
entgegengenommen. JmNassauischen Feldartillerie-Regiment
Nr . 63 stehen eine große Anzahl Söhne aus unserer engeren
Heimat. Mit dem 18. Armeekorps hat . das Regiment an
allen Schlachten in Belgien und Frankreich tcilgenommen.
Bringen wir unseren Dank durch zahlreiche Liebesgaben
zum Ausdruck. 2168

Frau Generalmajor Müller , Bismarckring 2.
Frau Oberst von Rekow, Rheinstraße 109.
G. Meyer, Kaiser!.Bankdirektora.D., Walkmühlstr. 42.
l». Neuendorff, Stadtverordneter , Herrngartenstr . 15.
H. W. Erkel, Hoflieferant, Wilhelmstr. 40.

W©3 ?fe@i»©iti ! 2ag
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an derA kademie für kommunaleVerwaltung Ölisseldorf.
—- Seinssterbeginn : Mitte April und Oktober . —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkarallee 129 (städt. Flora). 1578

r
Die neuen

iE lanelle
Blusen und Hemden

sind eingetroffen.

R. Perrat Nach!.,
Elsässer Zeugiaden— Flanell-Haus,

Ecke Kl. u. Gr. Burgstrasse1. 2U7

„ _ _ ,
ÜGeneral-Vertreter:ßjj gRfjS WlBSENORUNDWeingrosstiandiunggegründet 182211

7. Schöne  A ussichtFfl A N KFVR TA .M. j
Bitte Preisliste verlangen. S

ESB5

;Kohlen,Koks,Brennholz:
II llninn Rpilrntfo in nur  besten Qualitäten
II. UIHUII-UniUlUÖ zum billigsten Tagespreise

Sagemehl zum Räudiern für Metzger.

[W.GailŴWiesbaden;
V Schwalbather Str . 2 . Fernsprecher flr . 84 . Ecke Rheinstrasse . 0

Während meiner Abwesenheit werde ich vertreten von
Dr . Brück , Oranienstrasse 1,
Br . Hess . Wilhelmstrasse 16,
Dr . Jungerraann , Wilhelmstrasse 6,
Br . W . Hoch , Mainzer Strasse 18,
Br . Schrank , Adelheidstrasse 49.

V;*2343 Dr. Schellenberg.

lei Herrn- ini Imeii-Wer-Sl>!m
ist vollständig der Neuzeit entfpr. eingerichtet. Meine haararbeiten
sowie meine Haar- und Kopfhaut-Pflege haben Weltruf. Aeltestes
Friseur- und Perückenm.-Geschäft am Platze. 1465
N). Kulzbach, Hofdamenfriseur, Uärenstr. 4.

Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschen-
freunde Ernst Wilhelm Arnold ! begründete

Gothaer
Steverskhenmgsbank

auf Gegenseitigkeit

ladet hierdurch zum Beitritt ein,
ihr Versicherungsbestand

Anfang 1914 betrug

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungenabgeschlossen Über 2138 Mill. Mark
■Versicherungssummen aasgezahlt . . 662 » »
als Dividenden zarückerstattet . . . 309 „ „

Die stets hohen Ueberschüsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

»
Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen

grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha.

BJBEIBMBIBJBlBlBJBBBlpip

fiäriii-iüilgutera
Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln , Koffern etc.

Hofspediteure Sr . Maj . des Kaisers u. Königs

Bahnhofstr. 6 — Telephon 59.

v.Hsrtungsche
Anstalt H-189

Cassel-Wlllielmshölie
Vorbereitung für alle Schul - u. Not¬

examina , bes .Fähnrichexamen . Prosp-iüiÄ
.Ilmenau1. Thür. Prosp. frei.
H . 194 C. 224

Zräulein
s. 3t . in großem Geschäft tätig,
im Verkehr mit dem Publikum
gewandt, in allen Büroarbeiten.
Stenograobie und Maschinen¬
schreiben vertraut, sucht sofort
oder später passende Stellung.
Offerten unter Fh. 88 Filiale 1,Mauritiusstr. 12. (2133

frankfurter Straße 22.
Schöne Lage, Gart.,Bäd.,Elektr
Licht. Teles-3172. Frl. J. Forst

( \M **. . . .

Q3ruclarb eiten aller (Mrt
für Industrie, Stande! und Gewerbe, für den privaten und

gesellscßaftlicßen Vertceßr, für 'grauerfälle und
alle sonstigen ‘Tamillen ereignisse

fertigt bei schneller Bedienung und
preiswerter Berechnung

die

(Wiesbadener Verlags*Iflnsfaltö.m.b.fJl.
Qlikolasstrasse 11 » Fernsprecher 199

Vlgfg1-.-

. ..

tiluf ‘Wunsch‘Besuch eines fachmännischen‘Vertreters » ‘IKuster und Preisberechnungen jederzeit bereitwilligst

Bsi *acken ° Entlüfter
und Hauch - Äfozüge
nach den Vorschriften der Armee-

Sanitäts -Aemter

sowie Stall- Ventilationen,
komplette Lüftungs- Schlote,
Reihenwaschtische, „Jajag“-
FSoste (für Lichtschächte und
als Fussabstreicher ) liefert

J . A «John,
Aktien - Gesellschaft,

Erfurt 9.
Telegr.-Adresse : Jaiag -Erfurt.

Fernsprech-Anschluss:
Amt Erfurt : Nr. 329, 361, 441.

Seit vielen Jahren Lieferantin von Bauämtern der Militär-»
=== = = Staats- und Kommunalbehörden. =

Bekanntmachung,
betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens Sou Vieb.

Vom 11. September 1914.
Der Bundesrat bat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bniidesrats zu wirtschaftlichen Maßnabmen
usw. vom 4. August 1914(Neichs-Gesetzbl. S. 327) folgende Ver¬
ordnung erlassen:

8 1. Schlachtungen von Kälbern, die weniger als 75 Kilo¬
gramm Lebendgewicht haben, und von weiblichen, noch nicht sieben
Jahre alten Rindern (Färsen. Stärken. Kalbinnen und dergleichen
und Kübcnl sind für die Dauer von drei Monaten seit dem In¬
krafttreten dieser Verordnung verboten. Ausgenommen von
dem Verbot ist Weidemastvieh aus Gebieten, die von den für
diese zuständigen Landeszentralbchörden bestimmt sind.

8 2. Ausnahmen von dem Verbote t8 1) können in Einzel¬
fällen bei Vorlicaen eines dringenden wirtschaftlichen Bedürf¬
nisses von den durch die Landeszentralbehörden bestimmten Be-
börden zugelaffen werden.

8 3. Das Verbot l8 11 findet keine Anwendung ans
Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, baß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde oder weil es infolge eines
Unglnckssalls sofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen
und jedoch der nach8 2 zuständigen Bebörde spätestens innerbalb
dreier Tage nach der Schlaebtuna anmizeigen.

8 4. Weiteraebende landesrechtliche Vorschriften werden
durch diese Verordnung nicht berübrt.

Die Lanbeszentralbebörden werden ermächtigt, auch kür die
Schlachtung von Schweinen Beschränkungen annrorünen.

8 5. Die Lanbeszentralbebörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

8 6. Wer diese Verordnmw ober die auf Grund des 8 4
Abs. 2. 8 5 ergangenen Vorschriften der Landeszentralbebörbe
Übertritt, wird mit Geldstrafe bis zu 159 Ji  oder mit Haft
bestraft. .

8 7. Diese Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche seit
dem Tage der Verkündigung in Kraft. ,Die Verordnung findet ans das aus dem Ausland eingembrte
Schlachtvieh keine Anwendung.

Berlin, den 11. Sevtember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

AuSfübrungs-Rrstinimungen
zu der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers

vom 11. September 1914, betreffend Verbot des vorzeitigen
Schlachtens von Vieh tReichs-Gesetzbl. S. 4951.

1. Gemäß8 1 wird von dem Verbot ausgenommen Weide-
mastvieb aus folgenden Gebieten:

im Regierungsbezirk Schleswig aus den Kreisen Eibersteöt.
Husum, Norderdithmarschen. Schleswig. Steinbura. Süderditb-
marschen. Tondern:

im Regierungsbezirk Stade aus den Marschgebietender
Kreise Hebeln. Kebdinaen. Nenüaus, sowie der Kreise Achim,
Blumenthal. Geestemünde. Lebe. Verben:

im Regierungsbezirk Osnabrück aus den Kreisen Aschenborf
und Bersenbrück:

im Regierungsbezirk Düsseldorf aus den Kreisen Eleve. Gel¬
dern. Komven. Moers, Rees:
_ im Regierungsbezirk Eöln aus den Kreisen Gummersbach.
Mülheim/Rhein1. Sieg. Waldbroel. Wipperfürth.
, 2. Für das vom Verbot ausgenommene Weidemastvieb
<zu 11 sind, falls es außerkalb des Kreises seines UrsvrungsorteS
geschlachtet wird. Ursvrungszeugnisse beizubringen.

Die Ursvrungszeugnisse sind von den Gemeindevorstekern
lGutsvorstebernl auszustellen. Aus ibnen müssen zu erseben sein:
Geschlecht. Farbe, Abzeichen, das ungefäbre Alter sowie etivaige
besondere Kennzeichen lObrmarke. Hautbrand. Sornbrand. Farb¬
zeichen. Haarschnitt usw.l der einzelnen Tiere: ferner der Nr-
svrungsort nnd der Name des Viebbalters. aus dessen Bestände
das Vieh stammt. Auch müssen sie die Angabe entbalten, daß die
Tiere die Eigenschaft von Weidemastvieb haben. Die Gültig¬
keitsdauer der Ursprungszeugnisse beträgt zwei Wochen, von der
Ausstellung an gerechnet.

Die Ursprungszeugnisse sind bei der Schlachtung den amt¬
lichen Fleischbeschauern vorzulegen»nd von diesen zu vernichten.

Eines Ursprungszeugnisses bedarf es nicht, sofern der Ur-
svrungsort des Viehs durch andere behördliche Zeugnisse zuver¬
lässig nachgemiesen wirb.

3. Als Behörden, die gemäß 8 2 in Einzeliällen bei Vor¬
liegen eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses Ausnabmen
von dem Verbote zulassen können und denen die gemäß8 3 vor-
genommenen Schlachtungen anzuzeigen sind, werden die für den
Schlachtmigsort zuständigen Ortsvolizeibeböröen bestimmt.

Ausnabmen gemäß8 2 können ieboch auch von der für den
Wobnsstz des Eigentümers des Biebs zuständigen Ortsvolizei-
bebörde zugelassen werden. In diesen Fällen sind für das Vieb
stets Ursvrungszeugnisse beizubringen. die den Bestimmungen zu
2 Abs. 2 entsprechen und mit einer Bescheinigung der Ortsvoli-
zeibebörde über die Zulassung der Ausnabme versetzen sein müssen.
Die Ursprungszeugnisse sind bei der Schlachtung den amtlichen
Fleischbeschauern vorzulegen und von diesen zu vernichten.

4. Beim Schlachten von Vieb. das nach8 1 Satz 2 von dem
Verbot ausgenommen oder für das nach8 2 eine Ausnahme von
dem Verbot zuaelassen ist. muß. falls der Ursvrnnasort des Viehs
in außervreußischen Bundesgebieten liegt, das Vorhandensein der
Voraussetzungen für die Zuverlässigkeit der Abfchlachtung zuver-
lässsg nachgemiesen werden.

5. Ausnabmen gemäß 8 2 dürfen nur in Einzelfällen zn-
gelassen werden. Sie kommen in der Regel nur in Frage bei
einer besonderen wirtschaftlichen Notlage des Eigentümers des
Biebs ober in Fällen, in denen ein dringendes Fleischbedürfnis
sz. B. bei der Versorgung von Krankenhäusern. Lazaretten! aus
andere Weise nicht genügend befriedigt werben kann.

Berlin, den 15. Sevtember 1914.
Der Minister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten.

Freiherr von Srhorlemer.

Vorstehendes bringe ich mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß die Verordnung des Bunbesrats am 29. September
ds. Js . in Kraft getreten ist.

Wiesbaden, den 23. Sevtember 1914. 628
Der Regierungsvrässdent: s. Meister.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Möbel-

Händlers Jakob Fuhr jun . zu Wiesbaden ist zur Abnahme
der Schlußrechnungdes Verwalters der Schlußtermin auf den
22. Oktober 1914, vormittags 19 Uhr vor dem Königlichen
Amtsgerichte Hierselbst bestimmt.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1914. A. 341
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.
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